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j)  Diquaternäre  Ammoniumsalze  und  deren  Herstellung  und  Verwendung  als  Textilveredelungsmtttei. 
h  Neue,  diquaternäre  Ammoniumsalze,  die  aus  Dialkylamino- 
Kylbehensäureamiden  oder  -estern  und  aliphatischen  Epoxy- ärbindungen,  insbesondere  Diepoxyverbindungen  oder  Eptha- genhydrinen,  hergestellt  werden,  eignen  sich  gut  dazu,  als 
sxtilveredelungsmittel  verwendet  zu  werden. 

I 
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DesunreiDung 

Diquaternäre  Ammoniumsalze  und  deren  Herstellung  und  Verwendung  als  Textilveredelungsmittel 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  diquaternäre  Ammoniumsalze,  ein  Verfahren  zu  ihrer  Herstellung  sowie ihre  Verwendung  als  Textilveredelungsmittel,  wobei  die  erfindungsgemässen,  diquaternären  Ammoniumsalze z.B.  aus  Dialkylaminoalkylbehensäureamiden  und  aliphatischen  Epoxyverbindungen  hergestellt  werden  und somit  zwischen  den  beiden  quaternären  Stickstoffatomen  aliphatische  Brückenglieder  aufweisen,  die  stets durch  mindestens  eine  Hydroxylgruppe  substituiert  sind. 
Aus  DE-AS  1  092  878  sind  diquaternären  Ammoniumsalze  bekannt,  die  aus  Dialkylaminoalkylfettsäureami- den  und  einer  Epoxyverbindung  hergestellt  werden,  wobei  die  Fettsäuren  als  Ausgangskomponenten  jedoch höchstens  18  Kohlenstoffatome  aufweisen.  Die  bekannten,  diquaternären  Ammoniumsalze  finden  Verwen- 

dung  als  Färbereihilfsmittel,  insbesondere  als  Egalisiermittel  für  Färbungen  auf  Polyacrylnitrilfasern. Aus  US-A-4  312  813  sind  ebenfalls  diquaternäre  Ammoniumsalze  bekannt,  die  z.B.  aus  Dialkylaminoalkylbe- hensäureamiden  und  aliphatischen  Dihalogenverbindungen,  z.B.  ß.ß'-Dibromodiethyl-ether  hergestellt  werden und  somit  zwischen  den  beiden  quaternären  Stickstoffatomen  aliphatische  Brückenglieder  aufweisen,  die  von Hydroxylsubstituenten  frei  sind.  Diese  bekannten  diquaternären  Ammoniumsalze  finden  in  haarkosmetischen 
Mitteln,  insbesondere  Shampoos  und  Nachspülmitteln  Verwendung. 

Es  wurden  diquaternäre  Ammoniumsaize  gefunden,  die  aufgrund  ihrer  Eigenschaften  als  Textilveredelungs- mittel  Verwendung  finden. 
Gegenstand  der  Erfindung  sind  somit  diquaternäre  Ammoniumsalze,  die  dadurch  gekennzeichnet  sind, dass  sie  der  Formel 

=ni;.|ji  eunen,  worin 
<\i  und  A2  unabhängig  voneinander  Alkylen  mit  jeweils  2  bis  5  Kohlenstoffatomen, 
3i  and  Q2  unabhängig  voneinander  jeweils  -NH-  oder  -O-, 
1̂,  R2,  R3  und  Fu  unabhängig  voneinander  jeweils  Alkyl,  Hydroxyalkyl  oder  Alkoxyalkyl  mit  1  bis  4 

<ohlenstoffatomen  in  jedem  Alkylteil, 
fi<i©  das  Anion  einer  starken  Säure, 
Ii  durch  Hydroxyl  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen  mit  3  bis 
14  Kohlenstoffatomen  und 
1  1  oder  2  bedeuten. 

Weitere  Gegenstände  der  Erfindung  bilden  die  Herstellung  nach  an  sich  bekannten  Methoden  der  neuen, 
;rfindungsgemässen,  diquaternären  Ammoniumsalze  und  deren  Verwendung  als  Textilveredelungsmittel. 

Die  Alkylenreste  A1  und  A2  in  Formel  (1)  sind  geradkettig  oder  verzweigt.  Als  mögliche  Vertreter  seien 
>,2-Dimethylpropylen  (auch  Neopentylen  genannt),  n-Butylen  (Tetramethylen)  und  vor  allem  n-Propylen 
Trimethylen)  und  Ethylen  erwähnt. 

Als  Substituenten  P.1  bis  R4  kommen  geradkettige  oder  verzweigte  Alkylreste,  wie  z.B.  tert.-Butyl,  Isobutyl, 
l-Butyl,  Isopropyl,  n-Propyl  oder  vor  Allem  Ethyl  oder  Methyl  in  Betracht.  Die  entsprechenden 
Hydroxyalkylreste,  z.B.  Hydroxyethyl,  kommen  auch  in  Frage.  Die  Alkoxyalkylreste  weisen  je  1  bis  4 
(ohlenstoffatome  im  Alkylteil  und  Alkoxyteil  auf.  Alkyoxyalkylreste  enthalten  somit  insgesamt  2  bis  8 
(ohlenstoffatome.  Als  Beispiele  seien  Hydroxyethyl  und  Ethoxyethyl  genannt.  Unsubstituierte  Alkylreste  der 
'orstehend  angegebenen  Art  sind  bevorzugt. 

Yine  stellt,  falls  n  1  ist,  das  einwertige  Anion,  und  falls  n  2  ist  das  zweiwertige  Anion  einer  starken  Säure, 
vobei  in  Formel  (1)  je  nach  Wert  von  n  entweder  1  zweiwertiges  Anion  oder  2  einwertige  Anionen  vorhanden 
iind. 

Das  ein-  oder  zweiwertige  Anion  von  grundsätzlich  jeglicher  wasserlöslichen,  anorganischen  oder 
>rganischen  Säure  kommt  als  Definition  von  Yine  jn  Betracht.  Bevorzugt  ist  das  Anion  einer  anorganischen Säure  oder  einer  organischen  Sulfonsäure.  Als  Vertreter  solcher  Anionen  seien  das  Halogenid-,  Sulfat-, 
dethylsulfat-  oder  Ethylsulfation  gennant,  wobei  Halogenidanionen,  vor  allem  das  Chloridanion  im 
Vordergrund  des  Interesses  stehen. 

Das  Brückenglied  Z1  in  Formel  (1)  ist  stets  durch  Hydroxylgruppen,  vor  allem  1  bis  4  Hydroxylgruppen  und 
jegebenenfalls  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochen  und  weist  vorzugsweise  3  bis  24  Kohlenstoffato- 
ne  auf.  Brückenglieder  mit.z.B.  3  oder  4  Kohlenstoffatomen  sind  vor  allem  durch  1  oder  2  Hydroxylgruppen substituiert  und  im  allgemeinen  nicht  durch  Sauerstoffatome  unterbrochen,  während  Brückenglieder  mit 
itwa  8  bis  24  Kohlenstoffatomen  vor  allem  durch  2,  3  oder  4  Hydroxylgruppen  und  vorzugsweise  durch 
5auerstoffatome.  vor  allem  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome,  unterbrochen  sind.  Brückenglieder  von 
jesonderem  Interesse  leiten  sich  ab  von  einem  Epihalogenhydrin,  vorzugsweise  Epichlorhydrin,  von  einem 
iliphatischen  Diepoxyd,  vor  allem  einem  Diepoxyalkan  wie  z.B.  1  ,2,3,4-Diepoxybutan  (auch  Butadiendioxid 
genannt)  oder  1  ,4-Butandioldiglycidylether  oder  einem  Diglycidylether,  der  aus  einem  Epihalogenhydrin,  vor 
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allem  c^niuriiyuiiii,  unu  einem  niederen  AiKyiengiyKOi  mit  vorzugsweise  höchstens  4  Kohlenstoffatomen  wie 
z.B.  Tetramethylenglykol  (1,4-Butandiol),  Dimethylethylenglykol  (2,3-Butandiol),  Trimethylenglykol  (1,3-Pro- 
pandiol),  vor  allem  Propylenglykol  (1,2-Propandiol)  oder  insbesondere  Ethylenglykol  (1,2-Ethandiol)  erhalten 
wird,  wobei  solche  Diglycidylether  Monomere  oder  Oligomere  darstellen,  die  2  bis  4  Einheiten 
-CH2-CH(OH)-CH2-0-(C2-C4-Alkylen)-0-  oder  insbesondere  2  bis  4  Einheiten 
-CH2-CH(OH)-CH2-0-(CH2)2-0-  aufweisen. 

Die  beiden  Reste  H4aC2i-  C  -  in  Formel  (1)  stehen  für  den  Rest  von  vorzugsweise  technischer  Behensäure, 
die  kleinere  Menge  an  z.B.  Arachinsäure  und  Erukasäure  enthält  und  vor  allem  das  Hydrolisierungsprodukt  der 
ungesättigten  C22-Säuren  aus  Rüböl  darstellt.  Solche  technischen  Behensäuren  weisen  Molekulargewichte 
von  etwa  326  bis  etwa  354  auf. 

Vorzugsweise  haben  die  Brückenglieder  -A1-Q1-  einerseits  und  -A2-Q2-andererseits  in  Formel  (1)  die 
gleichen  Bedeutungen. 

Demgemäss  entsprechen  bevorzugte,  diquaternäre  Ammoniumsalze  der  Formel 

(2)  HMC21-?-Q1-A1? i -Z2^ | -A1-Q1-? -C21-C 3-n  Ya"9, 

WUI  II  I 
Rs  and  Re  unabhängig  voneinander  Alkyl  mit  jeweils  1  bis  4  Kohlenstoffatomen, 
Y2ne  das  Anion  einer  anorganischen  Säure  oder  einer  Sulfonsäure  und  Z2  durch  1  bis  4  Hydroxylgruppen substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen  mit  3  bis  24  Kohlenstoffato- 
men  bedeuten  und 
A1,  Q1  und  n  die  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

Je  nach  der  Kohlenstoffatomzahl  kann  die  Alkylenkette  in  Z2  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochen 
sein. 

Vorzugsweise  sind  die  Ci-C4-Alkylsubstituenten  in  Formel  (2)  identisch.  Somit  entsprechen  Ammoniumsal- 
ze  von  besonderem  Interesse  vor  allem  der  Formel 

!3)  H . a C a x X Q ^ A x ^ - Z a ^ - A x - Q a - L ^ H M   3-n  Ya"®  , R5  R5 

worin 
r̂ ne  ein  Halogenid-,  Sulfat-,  Methylsulfat-  oder  Ethylsulfation,  und 
I3  durch  1  oder  2  Hydroxylgruppen  substituiertes  Alkylen  mit  3  oder  4  Kohlenstoffatomen  oder  durch  2  bis  4 
Hydroxylgruppen  substituiertes  und  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen  mit  8  bis  24 
<ohlenstoffatomen  bedeuten  und 
\i,  Q1,  R5  und  n  die  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

Ammoniumsalze  die  sich  besonders  gut  dazu  eignen,  als  Textilveredelungsmittel  verwendet  zu  werden, 
sntsprechen  der  Formel 

4)  H ^ a C z i - f i - Q x - A a ^ - Z ^ J - A s - Q x - ö - C , ^ ^   2  Cl6  
, R7  R7 

vorin 
{3  Ethylen,   n-Propylen ,   n -Bu ty l en   oder  2 , 2 - D i n e t h y l p r o p y l e n ,  
h  -NH-  oder  - 0 - ,  
h  Methyl,  Ethyl  oder  I s o p r o p y l   und 
!«•  -CH2-CH(0H)-CH2,  -CH2-CH(OH)-CH<0H)-CH2-  o d e r  

-CH2-CH(OH)-CH2-O-fCH2)^-O-CH2-CH(0H)-CH2- 
edeuten.  "  ~  " 
Im  Vordergrund  der  Interesses  stehen  diquaternäre  Ammoniumsalze  der  Formel 
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-Q1-A3-Ä-R7 

CHOH 
QH2 

(CH2)„ 

CHOH 

-Q1-A3-J-R7 

2  Cl 

20 

(6)  H , 3 C 2 1 X q 1 - A 3 - | - C H 2 - ? h - C H 2 4 - A 3 - Q i X c 2 1 H I | 3   2  Cl®, 
R7  R7 

?5 
worin  A3,  Q1  und  R7  die  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

Die  Herstellung  der  diquaternären  Ammoniumsalze  der  Formel  (1)  erfolgt  nach  an  sich  bekannten Methoden  indem  man  z.B. 
etwa  1  Mol  eines  Dialkylaminoalkylbehensäureamids  oder  -esters  der  Formel 

30 

(7)  H i ^ C z i - S - C a - A i - N ^ 1  

* 2  

worin  Ai,  Q,  R1  und  R2  die  angegebenen  Bedeutungen  haben,  und 
etwa  1  Mol  eines  Dialkylaminoalkylbehensäureamids  oder  -esters  der  Formel 

to  (8)  Hlt3C2i-e-Q2-A2-N;  
3 

Tin 

»»Uni.  «z,  uz,  n3  unu  n4  uie  angegeDenen  tseaeutungen  naoen,  mit  etwa  1  Mol  einer  Epoxyverbindunq  der !5  Formel  (9)  Xi-Z'-X2  , 
worin  0. 
X1  eine  Epoxygruppe  -Ctf—  ̂ CH2, 
X2  eine  Epoxygruppe  oder  ein  bewegliches  Halogenatom  und 
Z'  gegebenenfalls  durch  Hydroxyl  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbrochenes 

>0  Alkylen  mit  1  bis  20  Kohienstoffatomen  bedeutet,  oder,  sofern  X2  eine  Epoxygruppe  ist,  Z'  auch  für  die  direkte 
Bindung  steht, 
in  Gegenwart  einer  starken  Säure  der  Formel 
(10)  H®Yxnö  , 

'5  worin  Yine  und  n  die  angegebenen  Bedeutungen  haben, 
umsetzt. 

Die  Ammoniumsalze  der  Formel  (2)  werden  hergesellt,  indem  man  etwa  2  Mol  eines  Dialkylaminoalkylbehen- säureamids  oder  -esters  der  Formel 

*6 

wuiiii  «1,  wi,  1-15  una  i-i6  aie  angegeDenen  öeaeutungen  haben,  mit  etwa  1  Mol  einer  Epoxyverbindung  der 
5  Formel 
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worin  Xi  und  X2  die  angegebenen  Bedeutungen  haben  und  Z"  gegebenenfalls  durch  1  oder  2 Hydroxylgruppen  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen mit  1  bis  20  Kohlenstoffatomen  bedeutet,  oder,  sofern  X2  eine  Epoxygruppe  ist,  Z"  auch  für  die  direkte Bindung  steht,  in  Gegenwart  einer  Säure  der  Formel  5 
(13)  H®Y2ne  , n  ' 
worin  Y2  und  n  die  angegebenen  Bedeutungen  haben, 
umsetzt. 

Die  Ammoniumsalze  der  Formel  (3)  werden  hergestellt,  indem  man  etwa  2  Mol  eines  Dialkylaminoalkylbe-  10 
hensäureamids  oder  -esters  der  Formel 

(14)  H ^ C z j - ^ - Q i - A i - N ^ 5   
, 

Ks  15 
worin  Ai,  Ch  und  R5  die  angegebenen  Bedeutungen  haben,  mit  etwa  1  Mol  einer  Epoxyverbindung  der  Formel (15)  Xi-Z'"-X2  , 
worin  Xi  und  X2  die  angegebenen  Bedeutungen  haben  und  Z'"  Methylen  oder,  sofern  X2  eine  Epoxydgruppe ist,  die  direkte  Bindung  oder  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochenes  und  gegebenenfalls  durch  1  20 oder  2  Hydroxylgruppen  substituiertes  Alkylen  mit  4  bis  20  Kohlenstoffatomen  bedeutet,  in  Gegenwart  einer Säure  der  Formel 
(16)  H®Y3ne  , 
worin  Y3  und  n  die  angegebenen  Bedeutungen  haben,  25 
umsetzt. 

Die  Ammoniumsalze  der  Formel  (4)  werden  hergestellt,  indem  man  etwa  2  Mol  eines  Dialkylaminoalkvlbe- hensaureamids  oder  -esters  der  Formel  «*yiue 

(17)  H i^Cz i -C-O-Qi -Aa-N^7   , 30 

..v,..,,  r,d,  «1  uiiu  n7  uib  anyeyeuenen  oeaeuiungen  naDen,  mit  i  Mol  fcpichlorhydrin,  1  ,2,3,4-Diepoxybutan, 
1,4-Butandioldiglycidylether  oder  einem  Diglycidylether,  der  aus  Ethylenglykol  und  Epichlorhydrin  erhalten 
wird,  in  Gegenwart  einer  Säure  der  Formel  35 
[IS)  H®Y?  , 
worin  Y4e  die  angegebenen  Bedeutungen  hat, 
umsetzt. 

Die  Dialkylaminoalkylbehensäureamide  oder  -ester  der  Formeln  (7),  (8),  (11),  (14)  und  (17)  sind  an  sich  40 bekannt  und  werden  nach  bekannten  Methoden  hergestellt,  indem  man  Behensäure  mit  etwa  äquimolaren Mengen  an  entsprechende  Dialkylaminoalkylamine  oder  Dialkylaminoalkanole  bei  erhöhter  Temperatur  über 100°C,  z.B.  150  bis  180°C,  unter  Entfernung  aus  dem  Reaktionsgemisch  des  durch  die  Reaktion  qebildeten Wassers  umsetzt. 
Die  Umsetzung  der  Verbindungen  der  Formeln  (7),  (8)  und  (9)  in  Gegenwart  der  Säure  der  Formel  (10)  45 «erden  vorzugsweise  bei  erhöhter  Temperatur,  z.B.  50  bis  90°  C,  im  allgemeinen  in  wässrigem  Medium  und gegebenenfalls  in  Gegenwart  eines  polaren  Lösungsmittels,  vorzugsweise  eines  niedermolekularen  Amids ader  Ethers,  wie  z.B.  Dimethylformamid,  Diethylenglykolmonobutylether  oder  vor  allem  eines  niedermolekula- @en  Alkanols  wie  z.B.  Ethanol,  vor  allem  Butylgykol  oder  insbesondere  Isopropanol  durchgeführt  Bei  ihrer Verwendung  als  Textilveredelungsmittel  werden  die  erfindungsgemässen  Ammoniumsalze  als  Hydrophobier-  50 mittel,  Faltenfreimittel,  Weichgriffmittel  oder  Mittel  zur  Verbesserung  der  Vernähbarkeit,  der  Spinnbarkeit  oder ies  Anschmutzverhaltens  von  Textilien  eingesetzt. 

 ̂ 
Das  Textilmaterial,  das  erfindungsgemäss  veredelt  wird,  kann  in  beliebiger  Verarbeitungsstufe  d  h  als 3arne,  Stapfelfasern,  Endlosfäden,  Vliese,  vor  allem  als  Gewebe  oder  Gewirke,  gefärbt  oder  ungefärbt  mit 3der  ohne  optischen  Aufhellern  behandelt  oder  als  bereits  weiterverarbeitetes  Kleidungsstück  vorliegen  55 Als  Textilfasern  kommen  sowohl  vollsynthetische  als  halbsynthetische  und  natürliche  Fasern  in  Frage  Auch Mischungen  von  synthetischen  und  natürlichen  Fasern  kommen  in  Betracht. 
Als  Beispiele  synthetischer  Fasern  seien  Kunstseide,  Zellwolle,  Viskose,  Cellulosedi-  und  triacetat olyacrylnitnl,  Acrylnitrilmischpolymere,  Polyamid,  insbesondere  Fasern  aus  Poly-2-caprolactam  Polyhexyl- nethylendiamid-adipat  oder  Poly-<o-aminoundecansäure  und  Polyester,  insbesondere  Fasern,  die  sich  von  60 
Lle,6F?  re  able'ten'  2  B-  Po'ytethy'englykolterephthalat)  oder  Poly(1,4-cyclohexylendimethylenter- »phthalat),  und  als  Beispiele  natürlicher  Fasern  seien  Leinen,  Hanf,  Ramie,  Wolle  und  Baumwolle  genannt 

 ̂ 
Vor  allem  können  Woll-,  Polyacrylnitril-,  Polyamid-,  Polyester-  oder  Baumwollgewebe  oder  -gewirke  sowie aewebe  oder  Gewirke  aus  Mischungen  der  genannten  Fasern  veredelt  werden Beim  Veredeln  der  Textilmaterialien  werden  Zubereitungen,  die  ein  erfindungsgemässes,  diquaternäres  65 



™  u,num«"4  enu  lernen,  iiawi  uuiiunen  venanren  aur  aie  i  extiimatenalien  aufgebracht.  So  können  z.B.  die 
Zubereitungen  auf  die  Textilmaterialien  aufgesprüht  oder  aufgepflatscht  werden.  Vorzugsweise  werden 
jedoch  die  Textilmaterialien  mit  den  Zubereitungen  foulardiert  oder  nach  dem  Ausziehverfahren  behandelt.  Die 
Applikation  erfolgt  bei  Raumtemperatur  oder  auch  bei  erhöhten  Temperaturen  von  z.B.  30  bis  100°C  während 5  etwa  5  bis  120  Minuten.  Anschliessend  werden  die  Textilmaterialien  bei  Raumtemperatur  oder  vorzugsweise bei  erhöhter  Temperatur,  etwa  bei  50  bis  150!  C,  getrocknet. 

Die  erfindungsgemässen,  diquaternären  Ammoniumsalze  werden  zweckmässig  in  Mengen  von  0,05  bis  5 
Gew.o/o,  vorzugsweise  von  0,1  bis  4  Gew.o/o,  bezogen  auf  das  zu  veredelnde  Textilmaterial,  eingesetzt.' 

Die  erfindungsgemässen,  diquaternären  Ammoniumsalze  weisen  den  wesentlichen  Vorteil  auf,  gute 10  Veredelungseffekte  der  vorstehend  angegebenen,  verschiedenartigen  Art,  die  auf  eine  Vielzahl  von Textilmaterialien  anwendbar  sind,  zu  bewirken.  Zudem  stellt  die  gute  Kompatibilität  der  diquaternären Ammoniumsalze  mit  optischen  Aufhellern,  Farbstoffen  und  in  der  Textilindustrie  üblich  mitverwendeten 
Hilfsmitteln  und  Zusätzen,  wie  z.B.  Tensiden,  einen  weiteren  Vorteil  dar. 

In  den  nachfolgenden  Herstellungsvorschriften  und  Beispielen  beziehen  sich  die  angegebenen  Teile  und 
15  Prozente  auf  das  Gewicht. 

Herstellungsvorschriften  von  Dialkylaminoalkylbehensäureamiden  oder  -estern 

Vorschrift  A: 
20  Zu  einer  Schmelze  aus  1  66  Teilen  einer  Technischen  Behensäure,  die  ein  Molekulargewicht  von  332  aufweist 

(0,5  Mol),  werden  bei  160°C  56,1  Teile  Dimethylaminopropylamin  (0,55  Mol)  in  inerter  Stickstoffatmosphäre innerhalb  von  90  Minuten  gegeben.  Anschliessend  wird  das  Reaktionsgemisch  auf  170°  C  aufgeheizt  und 
während  5  Stunden  bei  dieser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten,  wobei  das  durch  die  Reaktion  gebildete Wasser  aus  dem  Reaktionsgemisch  entfernt  wird.  Man  erhält  in  praktisch  quantitativer  Ausbeute 

25  Diethylaminopropylbehensäureamid,  das  die  Aminzahl  128  und  die  Säurezahl  0  aufweist. 

Vorschriften  B  bis  F: 
In  analoger  Weise  werden  die  in  der  nachfolgenden  Tabelle  I  bezeichneten  Dialkylaminoalkylbehensäurea- 

mide  oder  -ester  mit  den  entsprechenden  Aminzahlen  erhalten,  wenn  man  Behensäure  mit  den  ebenfalls  in 
30  Tabelle  I  bezeichneten  Dialkylaminoalkylaminen  oder  Dialkylaminoalkanolen  umsetzt: 

l abe l le   L 

5  V o r s c h r i f t   D ia lky l aminoa lky l amin   D i a l k y l a n i n o a l k y l -  
oder  saureanid   ode r  
D i a l k y l a m i n o a l k a n a n o l   - e s t e r   Aminzahl  

0  B  Dime  thy  l aminoe thy lamin   D i m e t h y l a a i n o e t h y l -   131 ,7  
b e h e n s a u r e a n l d  

C  Dimethy lamino-n-p ro -   Dimethylamino-n-  138 .6  
5  panol  p r o p y l b e h e n s a u r e -  

e s t e r  

D  D ie thy l aminoe thy l amin   D i e t h y l a m i n o e t h y l -   134 
behensaureamid  

0 
E  Dimethy laminoneopen ty l -   Dimethylaa inoneo-   122 

amin  p e n t y l b e h e n s a u r e -  
amid 

5 
F  D i i s o p r o p y l a m i n o e t h y l -   Di i sopropylamino-   132 

amin  e t h y l b e h e n s a u r e a m i d  

Herstellungsbeispiele  der  erfindungsgemässen,  diquaternären  Ammoniumsalze 
Beispiel  1:  106,25  g  Dimethylaminoethylbehensäureamid  gemäss  Herstellungsvorschrift  B  (0,25  Mol) 

werden  bei  60°  C  mit  einer  Lösung  aus  12,3  g  konzentrierter  Salzsäure  in  73  g  Wasser  und  43  g  Isopropanol 
versetzt.  Dann  gibt  man  innerhalb  von  15  Minuten  11,6  g  Epichlorhydrin  (0,125  Mol)  zu  und  erhöht  die 

5  Temperatur  anschliessend  auf  75"  C.  Die  Reaktionslösung  wird  während  10  Stunden  bei  dieser  Temperatur 
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unter  Rühren  gehalten.  Nach  dieser  Zeit  betragen  Amin-und  Epoxydwerte  0 Anschliessend  wird  die  Reaktionslösung  zur  Trockene  eingedampft.  Man  erhält  122  g  der  diquaternären Ammoniumverbindung  der  Formel  hu<»«»"<u«" 

C2iHu3-€C-NH-(CH2)2^^H2h:H-<:H2-  S-(CH2)2-NH-CO-C2xHi,3  2  Clö  (101)  
CH3  OH  CH3 

Schmelzinterval:  70-98°  C. 
Beispiel2:  101  9  Dimethylamino-n-propylbehensäureester  gemäss  Vorschrift  C  (0,25  Mol)  werden  bei  60'  C mit  einer  Losung  aus  12,3  g  konzentrierter  Salzsäure  in  73  g  Wasser  und  43  g  Isopropanol  versetzt.  Dann  gibt 

Z T Z T n   a°Vt  11,6  9  EPichlorhydrin  (°.125  Mol)  zu  und  erhöht  die  Temperatur  anschliessend auf  75  C.  Die  Reaktionslosung  wird  während  10  Stunden  bei  dieser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten  Nach dieser  Zeit  betragen  Amin-und  Epoxydwerte  0.  Anschliessend  wird  das  Reaktionsprodukt  zur  Trockene eingedampft. 
Man  erhält  117  g  der  diquaternären  Ammoniumverbindung  der  Formel 

c 2 i H ^ 3 ^ c - ^ ( c h 2 ) 3 ^ k : h 2 ^ h - < : h 2 ^ - ( 3 c h 2 ) 3 - ^ o - c 2 1 h , 3   2  cie  (102)  
CH3  ÖH  CH3 

Schmelzintervall:  76-84°  C. 
BeisP'el  3:  104'5  9  Diethylaminoethylbehensäureamid  gemäss  Vorschrift  D  (0,25  Mol)  werden  bei  60°  C  mit einer  Losung  aus  12,3  g  konzentrierter  Salzsäure  in  73  g  Wasser  und  43  g  Isopropanol  versetzt.  Dann  gibt  man innerhalb  von  15  Minuten  11,6  g  Epichlorhydrin  (0,125  Mol)  zu  und  erhöht  die  Temperatur  anschliessend  auf 75  C.  Die  Reaktionslosung  wird  während  10  Stunden  bei  dieser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten  Nach dieser  Zeit  betragen  Amin-und  Epoxydwerte  0.  Danach  wird  die  Reaktionslösung  zur  Trockene  eingedampft Man  erhalt  120  g  der  diquaternären  Ammoniumverbindung  der  Formel 

C 2 l H 1 , 3 K : ( > - N H - ( C H 2 ) 2 ^ ^ H ^ ^ H H : H 2 ^ ( C H 2 ) 2 - N H ^ O - C 2 1 H ^ 3   2  Cl9(103)  
C2H5  ÖH  62H5 

Jchmelzintervall:  57-60°  C. 
Beispiel4:  109'75  9  Dimethylamino-n-propylbehensäureamid  gemäss  Vorschrift  A  (0  25  Mol)  werden  in  44  g sopropanol  unter  Erwärmen  gelöst  und  dann  mit  einer  Lösung  aus  12,3  g  konzentrierter  Salzsäure  in  74  a Vasser  versetzt.  Bei  55°C  gibt  man  innerhalb  von  15  Minuten  11,6  g  Epichlorhydrin  (0,125  Mol)  zu Anschliessend  w.rd  die  Temperatur  der  Reaktionslösung  auf  75°  C  erhöht  und  die  Reaktionslösung  während  3 .tunden  be.  dieser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten.  Nach  dieser  Zeit  betragen  Amin-  und  Epoxydwerte  0 /@an  erhalt  251  g  einer  50  0/oigen,  bei  Raumtemperatur  wachsartigen  Reaktionslösung  der  diquaternären kmmoniumverbindung  der  Formel  u>h<«ibim*«i 

; n H « ^ 0 - H H - ( C H 2 ) 3 ® i 4 H a ^ H ^ H 2 ^ C H 2 ) 3 - m i - C 0 - C a i H % 3   2  Cl6  (104)  
3  OH  CH3 

Be'spiel5:  65'6  3  Dimethylamino-n-propylbehensäureamid  gemäss  Vorschrift  A  (0,15  Mol)  werden  bei  80°  C »schmolzen  und  mit  14,8  g  einer  37  0/oigen  Salzsäure  in  758,6  g  Wasser  versetzt.  Nun  werden  zum äakt,onsgemisch  16,35  g  1  ,4-Butandioldiglycidylether,  der  eine  Epoxydzahl  von  4,6  aufweist  (0  075  MolT 
HeSl°H  c ^ h   tLei-6?°C  9e96ben-  Anschliesse"d  wird  das  Reaktionsgemisch  auf  70°C  aufgeheizt id  wahrend  einer  Stunde  bei  d.eser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten.  Nach  dieser  Zeit  betragen  Amin-  und .oxydwerte  0.  Man  erhält  855  g  einer  10o/oigen  Lösung  des  diquaternären  Ammoniumsalzes  der  Formel 
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M  £H3 
Hiv  3  C  z  i-C-NH-(  CH  2  )  3£?-CH  3 

CHOH 
{H2 

(?H2)U 2  e r  (105)  

nit3C2i- 

CH2 
CHOH 

©£Hz 
@NH-(CH2)3-1?-CH3 

ch3 

Beispiel  b:  t>5,6  g  Dimethylamino-n-propylbehensäurearnid  (0,15  Mol)  gemäss  Vorschrift  A  werden  bei  80°C 
geschmolzen  und  mit  5,1  g  Schwefelsäure  in  1083,6  g  Wasser  versetzt.  Nun  werden  zum  Reaktionsgemisch 
16,35  g  (0,075  Mol)  1  ,4-Butandioldiglycidylether,  der  eine  Epoxydzahl  von  4,6  aufweist  innerhalb  von  10 
Minuten  bei  60°  C  gegeben.  Anschliessend  wird  das  Reaktionsgemisch  auf  70°  C  aufgeheizt  und  während  10 
Stunden  bei  dieser  Temperatur  unter  Rühren  gehalten.  Nach  dieser  Zeit  beträgt  der  Aminwert  28  und  der 
Epoxidwert  0.  Man  erhält  1170  g  einer  7%-igen  Lösung  die  vorwiegend  das  diquaternäre  Ammoniumsalz 
folgender  Formel  enthält: 

Hi,3C21-C-NH-(CH2)3-i--( "3 
-CH3 
H2 
H-OH 
Ha 

(CH2)it SOi, 39 (106) 

Hi»3C2: 

H2 
H-OH 
H2 

SH-(.CH2;3-f-CH3 
CH3 

Beispiel  /:  45,8  g  Dimethylaminoneopentylbehensäureamid  (0,1  Mol)  gemäss  Vorschrift  E  werden 
zusammen  mit  9,9  g  konzentrierter  Salzsäure  in  500,4  g  Wasser  auf  75°  C  Innentemperatur  erwärmt.  Dann  gibt 
-nan  inerhalb  von  15  Minuten  10,9  g  (0,05  Mol)  1  ,4-Butandioldiglycidylether,  der  eine  Epoxidzahl  von  4,6 
aufweist,  zu  und  rührt  12  Stunden  lang  bei  77-78°  C. 
Mach  dieser  Zeit  betragen  Amin-und  Epoxydwerte  0. 
vlan  erhält  567  g  einer  100/o-igen  Lösung  des  diquaternären  Ammoniumsalzes  der  Formel: 
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w  vh3  eyti3 
Hu  3  C  2  1  -C-NH  —  CH  2  —  C  —  CH  22N-CH  3 

CH3  CH2 
CH-OH 
CH2 

< k ) „   2C1  <107> 

.112 
;h-oh 

Yn3  ffiyn2 
3  u  3  C  2  i-C-NH—  CH  2—  C-CH  2—  S-CH  3 ' 8  Ii  3 

»•  a  "»o<JH"<-'(jy'<»NiiiiuBmyioenensaureamia  (u,i  moij  gemäss  Vorschrift  F  werden  zusammen mit  9,9  g  konzentrierter  Salzsäure  in  479,8  g  Wasser  auf  75°  C  aufgeheizt.  Dann  gibt  man  innerhalb  von  15 Minuten  10,9  g  (0,05  Mol)  1  ,4-Butandioldyglycidylether,  der  eine  Epoxydzahl  von  4,6  aufweist,  zu  und  rührt  12 Stunden  lang  bei  75°  C. 
Nach  dieser  Zeit  betragen  Amin-  und  Epoxidwerte  0. 
Man  erhält  542  g  einer  10%-igen  Lösung  des  diquaternären  Ammoniumsalzes  der  Formel 

@*4  î >Z  1 4 *  2» 
JX17 

in—  V  2  /  2—  a—  o  3  n  7 
CH2 
CH-OH 
CH2 

<$Ha)* L  Cl [108) 

V  

12 
f-OH 
i2 

' ' i " !   1  ««  V  ^"2/  2—ö—  U3H7 
ö  C3H7 

Beispiel  9:  1  kg  Baumwolltrikot  wird  im  Flottenverhältnis  1  :30  im  Ausziehverfahren  mit  einer  Flotte  bei  40'  C fahrend  20  Minuten  behandelt,  die  4  o/0  des  diquaternären  Ammoniumsalzes  gemäss  Beispiel  4  enthält  und urch  Zusatz  von  Essigsäure  einen  pH-Wert  von  5,5  aufweist.  Anschliessend  wird  das  Trikot  ohne  zu  Spülen etrocknet.  Zur  Prüfung  der  Vernähbarkeit  wird  Mittels  einem  Langfasernähgarn  aus  Polyester  mit  einer lähmaschine  (Overlock  Union  Spezial  Typ  39500)  mit  6000  Stich/min.  eine  Naht  von  50  cm  angebracht erwendet  wird  eine  Nadel  mit  einer  Spitze  Nm  70.  Beurteilt  wird  die  Anzahl  Löcher  längs  der  Naht.  Verglichen -urde  mit  einem  Baumwolltrikot,  welches  nicht  behandelt  wurde.  Die  Ergebnisse  sind  in  der  nachfolgenden abelle  II  zusammengefasst: 

Subs t r a t   Anzahl  Locher  

ehande l t e s   Tr lkot   2 
nbehande l t e s   Tr lkot   19 
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«ennucne  trgeDnisse  werden  auch  erzielt,  wenn  man  das  Baumwolltrikot  mit  einer  Flotte  bei  einem 
Abquetscheffekt  von  100  o/o  bei  Raumtemperatur  (15  bis  25°  C)  foulardiert,  die  40  g/l  diquaternäres Ammoniumsalz  gemäss  Beispiel  4  und  2  g/l  Essigsäure  80  o/0  enthält  und  das  Trikot  anschliessend  bei  90°  C 
trocknet. 

5  Beispiel  10:  Die  im  Beispiel  9  bezüglich  Vemähbarkeit  geprüften  Gewirke  wurden  auch  einem 
Anschmutzungstest  unterworfen.  Hierbei  wird  die  Trockenanschmutzung  nach  folgendem  Test  beurteilt" 
Substrat;  Grösse  9  x  12  cm  (mehrere  Prüflinge) 
Filterstaub  15%  auf  Warengewicht 
Apparat  Turbula 

10  Laufzeit  30  min. 
absaugen  mit  Staubsauger 

Die  Ergebnisse  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  III  zusammengestellt: 

i a b e l l e   I i i  

Subs t ra t   Anschmutzen 

gemass  B e i s p i e l   6  b e -  
hande l t e s   Tr ikot   k e i n  

unbehande l tes   Trikot   e twas  

ceispien  i:  in  einer  Haspelkute  werden  100  kg  Baumwolltrikot  in  4000  Liter  Wasser,  die  ein  handelsübliches 
Netzmittel  enthält,  bei  50°  C  vorbehandelt. 

Hierauf  werden  3  kg  eines  Farbstoffes  der  Formel 

30  0H  Cl 

ö  Kg  m-Nitrobenzolsulfonsaure  (Natriumsalz)  und 
4  kg  diquaternäres  Ammoniumsalz  gemäss  Beispiel  4  zugesetzt. 

Nach  der  gleichmässigen  Verteilung  dieser  Zusätze  werden  nach  und  nach  160  kg  Natriumchlorid 
fo  zugegeben  und  die  Temperatur  auf  80°  C  erhöht.  Darauf  werden 

12  g  einer  30°/oigen  Natriumhydroxidlösung  zugegeben. 
Nach  einer  Laufzeit  von  weiteren  45  min.  bei  80°  C  wird  das  Trikot  mit  heissem  und  dann  mit  kaltem  Wasser 

gespült  und  dann  mit  4000  Liter  einer  Flotte  in  einem  Flottenverhältnis  von  1:40  während  20  min.  bei 
Kochtemperatur  nachgewaschen,  die  4  kg  eines  Adduktes  aus  1  Mol  Nonylphenol  und  9  Mol  Ethylenoxid  und  4 

15  kg  diquaternäres  Ammoniumsalz  gemäss  Beispiel  4  enthält.  Anschliessend  wird  das  Trikot  nochmals  gespült und  getrocknet.  Im  Monsantobild  als  Mass  für  die  faltenfreie  Ausrüstung  des  behandelten  Trikots  wird  die 
Note  4  erhalten.  Wird  das  Trikot  wie  vorstehend  angegeben  behandelt,  jedoch  ohne  Zusatz  des  diquaternären 
Ammoniumsalzes  im  Färbebad  und  in  der  Nachwaschflotte,  so  erhält  man  die  Note  2  im  Monsantobild. 

Beispiel  12:  20  g  gebleichtes  Baumwoll-Frotte  mit  einem  Flächengewicht  von  330  g/m2  wird  während  5  min. 
>0  bei  20°  C  mit  400  ml  Wasser  von  5°  dH  (deutsche  Härtegrade)  behandelt,  die  0,02  g  diquaternäres 

Ammoniumsalz  gemäss  Beispiel  4  enthält.  Anschliessend  wird  das  Frotte  ohne  zu  Spülen  geschwungen  und 
bei  70°  C  getrocknet.  Die  identische  Behandlung  wird  mit  den  folgenden  Textilmaterialien  wiederholt: 

a)  Viscosegarn 
b)  chloriertes  Wollcablegarn 

>5  c)  Stapelgarn  aus  Polyamid 
d)  hochbauschiges  Stapelgarn  aus  Polyacrylnitril. 

Der  Griff  der  behandelten  Textilmaterialien  wird  mittels  folgender  Notenskala  beurteilt: 
0  =  Griff  unverändert 
1  =  etwas  weicher  als  0 

>0  2  =  deutlich  weicher  als  0 
3  =  viel  weicher  als  0 
4  =  sehr  viel  weicher  als  0 

Die  Ergebnisse  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  IV  zusammengestellt: 
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Subs t r a t   unbehande l t   behandel t   m i t  
Arnmoniumsalz 

Baumwoll -Frot te   0  2 -3  
Viscosegarn   0  4 

Wol lcablegarn   0  2 
Garn  aus  Polyamld  0  3-4 
Garn  aus  P o l y a c r y l n i t r i l   0  3-4 

noMMHbMc  i_iycuiiiaac  wcruen  hui  utai  aiquaiemaren  «mmoniumsaizen  gemäss  Beispiel  12  3  oder  5  bis  8 ärzielt.  '  '  
2g Beispiel  13:  Eine  Waschmaschine  mit  ca.  4  kg  Füllung  wird  mit  folgendem  Material  beschickt: 

-.w  B  g e u i e i c n w a   ßaumwoxi-f  r o t t e   (  F lächengewicht :   330  g/m2)  25 
300  g  g e b l e i c h t e s   Baumwol l t r iko t   m e r c e r i s i e r t  

(F lächengewich t :   150  g/m2) 
300  g  V i s c o a e - T a f f e t   ( F l ä c h e n g e w i c h t :   105  g/m2) 

30 300  g  He l anca -Tr iko t   aus  Polyamid  6,6,  Typ  HE 
(F lächengewich t :   260  g/m2) 

300  g  P o l y e s t e r   C r i m p l e n e - T r i k o t   f i x i e r t   (F lächengewicht :   225  g/m2) 
300  g  P o l y a c r y l n i t r i l - T r i k o t ,   Typ  42  (F lächengewicht :   175  g/m2)  35 

1800  g  M a t e r i a l  

40 Diese  Füllung  wird  mit  80  g  eines  handelsüblichen  Waschmittels  bei  40°  C  gewaschen.  Die  Wasserhärte  ist 
a.  10°  dH.  Zum  letzten  Spülgang  (=  20  1)  wird  2  g  diquaternäres  Ammoniumsalz  gemäss  Beispiel  4,  gelöst  in 00  ml  Wasser,  zugesetzt  und  das  Textilmaterial  während  5  Minuten  damit  behandelt.  Anschliessend  wird  das extilmaterial  geschwungen  und  bei  70°  C  getocknet.  Der  Griff  der  so  behandelten  Textilmaterialien  wird  wie  in 
leispiel  1  2  angegeben  beurteilt.  Die  Ergebnisse  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  V  zusammengestellt  :  45 

cmcxxe  Y 

Substrat   behande l t   ohne  behandel t   m i t  
Arnmoniumsalz  Arnmoniumsalz 

Baumwoll -Frot te   0  3 
Baumwoll-Trikot   0  2-3  
V i s c o s e - T a f f e t   0  2-3 
Po lyamid-Tr iko t   0  2 
P o l y e s t e r - T r i k o t   0  2 
P o l y a c r y l n i t r i l - T r i k o t   0  4 



1  .  Diquaternäre  Ammoniumsalze,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  der  Formel 

H43C21-?-Q1-A1?|-Z14-A2-Q2-S-C21-H1>3  3-n  Y ^ 8  
R2  Kl» 

entsprechen,  worin 
Ai  und  A2  Alkylen  mit  je  2  bis  5  Kohlenstoff  atomen, 
Q  i  und  Q2  je  -NH-  oder  -0-, 
Ri  ,  R2,  R3  und  R4  je  Alkyl,  Hydroxyalkyl  oder  Alkyoxyalkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  in  jedem  Alkylteil Yi"ö  das  Anion  einer  starken  Säure, 
Zi  durch  Hydroxyl  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen mit  3  bis  24  Kohlenstoffatomen  und  n  1  oder  2  bedeuten. 

2.  Ammoniumsalze  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  der  Formel 

i . 3C2J -C-Q1-A1^-Z2^-A1-Q1- f i -C2a -C ,3   3-n  Y2n0, 
R6  Rs 

*s  und  R6  Alkyl  mit  je  1  bis  4  Kohlenstoffatomen, 
f2ne  das  Anion  einer  anorganischen  Säure  oder  einer  Sulfonsäure  und 
'.2  durch  1  bis  4  Hydroxylgruppen  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome 
interbrochenes  Alkylen  mit  3  bis  24  Kohlenstoffatomen 
>edeuten  und 
Ai,  Qi  und  n  die  in  Anspruch  1  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

3.  Ammoniumsalze  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  der  Formel 

ä u a C z i - C - Q i - A i - Ä - Z a - J  -Ax-l 
> 

»i-c-C21IIi»3  j-n  Y3 

@  I  C«Jl  1CI  I,  VWI  II  I 
'3"e  ein  Halogenid-,  Sulfat-,  Methylsulfat-  oder  Ethylsulfation  und 
:3  durch  1  oder  2  Hydroxylgruppen  substituiertes  Alkylen  mit  3  oder  4  Kohlenstoffatomen  oder  durch  2 iis  4  Hydroxylgruppen  substituiertes  und  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen  mit  8  bis \4  Kohlenstoffatomen 
ledeuten  und 
ki  ,  CH  ,  Rs  und  n  die  in  den  Ansprüchen  1  und  2  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

4.  Ammoniumsalze  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  der  Formel 

^ C 2 1 - ? - Q 1 - A 3 4 l z ^ | l A 3 - Q 1 - E - C 2 a H 1 ( 3   
2  Cl0  

, 
5 l  

ntsprechen,  worin-"  "  "  ~ 

3  Ethylen,   n-Propylen,   n -Buty len   oder  2 , 2 - D i a e t h y l p r o p y l e n ,  
i  -NH-  oder  - 0 - ,  

7  Methyl,  Ethyl  oder  I sop ropy l   und 
-  -CH2-CH(0H)-CH2,  -CH2-CH(OH)-CH(OH)-CH2-  o d e r  

-CH2-CH(OH)-CH2-0-fCH2)I|-0-CH2-CH(OH)-CH2- 
sdeuten. 

5.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Ammoniumsalze  gemäss  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass lan 
Mol  eines  Dialkylaminoalkylbehensäureamids  oder  -esters  der  Formel 



1  1  j  ui  iu  n4  uic  ii  i  ru  lopi  uui  i  i  eu  lyeyeuenen  seueuiungen  nauen,  mit 1  Mol  einer  Epoxyverbindung  der  Formel 
<1-Z'-X2  , 
worin 
<1  eine  Epoxygruppe, 
<2  eine  Epoxygruppe  oder  ein  bewegliches  Halogenatom  und 
1'  gegebenenfalls  durch  Hydroxyl  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbo- tenes  Alkylen  mit  1  bis  20  Kohlenstoffatomen  bedeutet,  oder,  sofern  X2  eine  Epoxygruppe  ist  Z'  auch ür  die  direkte  Bindung  steht, 
n  Gegenwart  einer  starken  Säure  der  Formel 

••  -  —  @  @  "  •  ™  u»-'  @  •  «"  iycyeu«3i  len  oeaeuiungen  naoen,  umsetzt. 6.  Verfahren  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  die  Umsetzung  bei  einer Temperatur  von  50  bis  90°  C  durchführt. 
7.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  5  oder  6,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  die  Umsetzunq  in Gegenwart  eines  wasserlöslichen,  polaren  Lösungsmittels  durchführt. 
8.  Verwendung  der  Ammoniumsalze  gemäss  einem  der  Ansprüche  1  bis  4  als  Textilveredelungsmittel 9.  Verwendung  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Ammoniumsalze  als  Hydropho- biermittel,  Faltenfreimittei,  Weichgriffmittel  oder  Mittel  zur  Verbesserung  der  Vernähbarkeit  der Spinnbarkeit  oder  des  Anschmutzverhaltens  von  Textilien  eingesetzt  werden. 

atentansprüche  für  folgenden  Vertragsstaat:  ES 
1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  diquaternären  Ammoniumsalzen  der  Formel 

1  und  A2  Alkylen  mit  je  2  bis  5  Kohlenstoffatomen, 
1  und  Q2  je  -NH-  oder  -O-, 

R*Und  R4  je  A'kyl'  "yd^ya'W  oder  Alkoxyalkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  in  jedem  Alkylteil 1"«  das  Anion  einer  starken  Säure, 
•^UKCho^du?yl  s"bstituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen it  3  bis  24  Kohlenstoffatomen  und  n  1  oder  2 
Jdeuten,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man 
Mol  eines  Dialkylaminoalkylbehensäureamids  oder  -esters  der  Formel 

'  "  J,  u,c  UÜC"  « i w o e n e n   oeoeutungen  naben,  und  1  Mol  eines  Dialkylaminoalkvl- (hensaureamids  oder  -esters  der  Formel  i"«*wyi 



U  ££\  855 

H^3C2i-C-Q2-A2-!<^3 

wu.m,  Mg,  U2,  n3  una  «4  aie  oDen  angegeDenen  Bedeutungen  haben,  mit  1  Mol  einer  Epoxwerbinduna der  Formel  a 
Xi-Z'-X2l 
worin 
Xi  eine  Epoxygruppe, 
X2  eine  Epoxygruppe  oder  ein  bewegliches  Halogenatom  und 
T  gegebenenfalls  durch  Hydroxyl  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome  unterbro- chenes  Alkylen  mit  1  bis  20  Kohlenstoffatomen  bedeutet,  oder,  sofern  X2  eine  Epoxygruppe  ist  Z'  auch für  die  direkte  Bindung  steht, 
in  Gegenwart  einer  starken  Säure  der  Formel 

worin  Yine  und  n  die  oben  angegebenen  Bedeutungen  haben,  umsetzt. 
2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  zur  Herstellung  von  diquaternären  Ammoniumsalzen  der  Formel 

H u C z i - E - Q x - A i - l - Z z - l - A i - Q x X c s x - C a   3-n  Yz"0, 
Rs  Ä6 

entsprechen,  worin 
R5  und  Ft6  Alkyl  mit  je  1  bis  4  Kohlenstoffatomen, 
Ygne  das  Anion  einer  anorganischen  Säure  oder  einer  Sulfonsäure  und 
Z2  durch  1  bis  4  Hydroxylgruppen  substituiertes  und  gegebenenfalls  durch  Sauerstoffatome 
unterbrochenes  Alkylen  mit  3  bis  24  Kohlenstoffatomen 
bedeuten  und 
A1,  Q1  und  n  die  in  Anspruch  1  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  2  zur  Herstellung  von  diquaternären  Ammoniumsalzen  der  Formel 

l -e-Q1-A14-Z3- | -A1-Q1-?-C21HI}3  3-n  Yj"0  
»H^Zl-v- -^ i -Ai -^ -Ä3- | -Al -^1- t ; - ( j2 lHl}3   3_n  y3"~  f 

entsprechen,  worin 
Yane  ein  Halogenid-,  Sulfat-,  Methylsulfat-  oder  Ethylsulfation  und 
Z3  durch  1  oder  2  Hydroxylgruppen  substituiertes  Alkylen  mit  3  oder  4  Kohlenstoffatomen  oder  durch  2 
bis  4  Hydroxylgruppen  substituiertes  und  durch  2  bis  6  Sauerstoffatome  unterbrochenes  Alkylen  mit  8  bis 24  Kohlenstoffatomen 
bedeuten  und 
Ai,  Ch,  R5  und  n  die  in  den  Ansprüchen  1  und  2  angegebenen  Bedeutungen  haben. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  3  zur  Herstellung  von  diquaternären  Ammoniumsalzen  der  Formel 

H « . 3 C 2 i - ? - Q 1 - A 3 4 - Z % ^ - A 3 - Q i X c 2 1 H „   2  Cl0  
, R7  R7 

sntsprechen,  worin 
A3  Ethylen,  n-Propylen,  n-Butylen  oder  2,2-Dimethylpropylen, 
Qi  -NH-  oder  -0-, 
R7  Methyl,  Ethyl  oder  Isopropyl  und 
Zt  -CH2-CH(OH)-CH2,  -CH2-CH(OH)-CH(0H)-CH2-  oder 

-CH2-CH(0H)-CH2-O-fCH2)!(-O-CH2-CH(0H)-CH2- 
>edeuten.  - 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  die  Umsetzung  bei  einer 
remperatur  von  50  bis  90°  C  durchführt. 

6.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  die  Umsetzung  in 
Segenwart  eines  wasserlöslichen,  polaren  Lösungsmittels  durchführt. 

7.  Verwendung  der  gemäss  einem  der  Ansprüche  1  bis  6  herstellbaren  Ammoniumsaize  als 
rextilveredelungsmittel. 

1 



ÖOO 

..v-,,uu,,y  Mĉ n  n110(«uui  #,  uauuiui  ycRenn^eicnnei,  aass  aie  Ammoniumsalze  als  Hydropho- biermittel,  Faltenfreimittel,  Weichgriffmittel  oder  Mittel  zur  Verbesserung  der  Vernähbarkeit,  der 
Spinnbarkeit  oder  des  Anschmutzverhaltens  von  Textilien  eingesetzt  werden. 
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